
X

/
X

VMx ^
> X'^

(K^zztslbcr ^L V) ^ 1 ^ bsÄsv Ze ^ txrnZ'
^ mtsblEunS Mn ^yrgevfünWilöbaS

' ^ u ri - - as ^ - bLvs Errätst
Erscheint täglich, aurgenommen Soim -

, , innerdeutschen Verkehr monatlich 1.KS
Wildbad . — Bankkonto : Enztalbank Häberle k
» nreigenoreise : Im Anzeigenteil die einspaltig « 15 mm breite Millimeterzeile 5 Pf ., Familien -Anzeigen , Vereinsanzeigen , Stellengesuche
S Ps ; im Textteil die SV mm breite Millimeterzeile 15 Ps . - Rabatt nach vorgeschriebenem Tarif . - Schluß der Anzeigenannahme

/ täglich S Uhr vormittag «. — In « o»kur»fäll,n »der wen» gerichtlich« Beitreibung notwendig wird , fällt jede Nachläßgewahrung w„ .

^ Druck, Verlag » . verantw . Schristleitung -. Theodor Sack, Wildbad l. Sch « ., Wilh -lmstr . 8«, Tel . 17». — Wohnung : Villa Hubertu »

Nummer 84 Fernruf 479 Donnerstag den 12 . April 1934 . Fernruf 479 KL , Jahrgang .

i

l ""

Erfolgreicher Kamps
gegen die Wirtschaftskrise

Deutsche Industrieproduktion
holt 4V Prozent des Krisenrückgangs auf

An dem Erfolg der Wirtschaftspolitik des neuen Reiches
während des ersten Jahres ist nicht zu zweifeln. Die Zif - >
fern , die das belegen, liegen jetzt vor . Seit dem Januar
1933 ergeben sie in fast ununterbrochener Folge einen be- .
ständigen Anstieg der industriellen Produktion . Die vom !
Institut für Konjunkturforschung berechneten Indexziffern !
(Mengengrundlage 1928 gleich 100) zeigen den Höhepunkt -
des Jahres 1932 im November mit 66,7 . Bis zum Januar
1933 war ein im wesentlichen saisonmäßig bedingter Abstieg
auf 60,4 eingetreten . Seitdem ist die industrielle Produk¬
tion Deutschlands von Monat zu Monat kontinuierlich ge¬
wachsen und erreichte im Januar 1934 einen Stand von
76,7 . Das Ergebnis des Februar , das noch nicht endgültig
errechnet ist, wird nach den bisher vorliegenden Unterlagen
eine weitere Steigerung aufweisen.

Besonders bemerkenswert an den Ziffern ist, daß die
intensiven Bemühungen um die Wirtschaftsbelebung tat¬
sächlich das erreicht haben , was im Herbst des vergangenen
Jahres als Parole der Arbeitsschlacht ausgegeben wurde ,
nämlich im Winter den im Herbst erreichten Hochstand der
Produktion zu halten , also die in den vergangenen Jahren
zum Teil recht erheblichen Saisonrllckschläge fast ganz zu
vermeiden . Im Oktober 1933 betrug der Index der indu¬
striellen Produktion 75,5, im November 77,3 . Der Dezem¬
ber zeigt einen belanglosen Rückgang auf 77,0 , und auch die
Verminderung , die im Januar 1934 auf 76,7 eintrat , ist
unerheblich, wenn man berücksichtigt, daß in den vorange¬
gangenen Jahren der Abstieg vom Oktober zum Januar 10
bis 15 Punkte ausmachte. Das Institut für Konjunkturfor¬
schung berechnet beispielsweise, daß der Rückgang der Pro¬duktion vom jeweiligen Saisonhöchstpunkt bis zum Saison¬
tiefpunkt, durchweg nach den Preisen des Jahres 1928 be¬
rechnet , 1929 bis 1930 810 Mill . RM ., 1930 bis 1931 1080
Mill . NM . , 1931 bis 1932 920 Mill . RM . , 1932 bis 1933
440 Mill . NM ., 1933 bis 1934 aber nur 40 Mill . RM . aus¬
machte .

Seit Januar 1933 hat sich die deutsche Industrieproduk¬
tion um mehr als 23 Prozent vermehrt und seit dem tief¬
sten Punkt der Krisis im Herbst 1932 beträgt die Zunahme
sogar rund ein Drittel Mengenmäßig hat die deutsche Jn -
dustrieerzeugung den Stand vom Januar 1931 wieder er¬
reicht , d . h . rund 40 Prozent des Krisenverlustes sind wie¬
der aufgeholt .

Spezielle Berechnungen zeigen , welchen unmittelbaren
Einflug gewisse wirtschaftspolitische Maßnahmen auf die
Entwicklung der industriellen Erzeugung hatten . Gegen¬über der Produktionssteigerung der Eesamtindustrie umrund 23 Prozent zeigt die Funkindustrie in den zwölf Mo¬
naten zwischen Januar 1933 und Januar 1934 eine Zunahmeum 280 Prozent , die sicherlich zum größten Teil durch die
ihr behördlicherseits zuteil gewordene Fürsorge zu erklären
ist . Die Einführung des Volksempfängers hat ganz neue
Käuferschichten herangeholt . Aehnlich ist es bei der Kraft¬
fahrzeugindustrie , bei der die Steuerbefreiung der fabrik¬neuen Personenkraftwagen nach dem Gesetz vom 10. April1933 von ausschlaggebender Bedeutung war . Aber auch im
übrigen hat das lebhafte Interesse der derzeitigen Regie¬
rung für die Motorisierung des Verkehrs , das sich in zahl¬
reichen verwaltungstechnischen Vereinfachungen ausdrückt,anregend gewirkt. Die Kraftfahrzeugindustrie konnte jeden¬falls ihre Erzeugung in den erwähnten zwölf Monaten um
ISO Prozent steigern. Die Bauwirtschaft , gefördert durch die
-onstandsetzungszuschüsse , zeigt eine Produktionszunahme um7b Prozent , und die Hausratindustrie , der die Ehestands¬darlehen zugute kamen , um 41 Prozent .
. D"? Erfreuliche an der deutschen Entwicklung ist die Be¬ständigkeit des Aufstiegs, die sich im Jahre 1933 vollzogenanderen Industrieländern keineswegs in
E?v^ In^ i^ s?̂ ? ^ bachten In ihnen sind zum Teil au¬ßerordentlich starke Schwankungen eingetreten . Im gan -zen genommen hat die Weltproduktion bis zum Januar1934 vom Rückgang wahrend der Krisis ungefähr den glei¬chen Ante, ! wie Deut,chland, nämlich 40 Prozent wiederausgeholt . Darüber liegt Großbritannien mit 62 Prozentdarunter liegen die Vereinigten Staaten von Amerika mit

i^ "" Ereich 27 Prozent , und das Gesamter-
Ar Weltproduktion ohne Rußland , mit 28 Prozent .Da in Rußland außerordentliche und außerhalb der nor -

Pii-lÄo ^ A ^ ^ ntwicklung liegende Anstrengungen zum
^ riruen ^Neuaufbau gemacht werden, ist es besonders

Welt als vergleichbar anzusehende
A OH al o em ungünstigeres Ergebnis alnDeutschland es erreichen konnte.

'

Wien «»!> der MinOt.
Vor einigen Tagen tauchte die Meldung einer italieni¬

schen Nachrichtenagentur auf , daß der vor einigen Wochen
zwischen Südslawien , Rumänien , Griechenland und der Tür¬
kei abgeschlossene Balkanpakt noch eine Eeheimklausel ent¬
hielte , deren Inhalt darin bestehen solle, daß die Mitglie¬
der des Balkanpaktes sich gegenseitig gegen einen von Bul¬
garien mit Unterstützung einer Großmacht unternommenen
Angriff sichern . Nach Lage der Dinge kann mit dieser Groß¬
macht nur Italien gemeint sein , und man versteht, daß die
von den Vertragsunterzeichnern der politischen Öffentlich¬
keit sorgfältig entzogene Klausel gerade von italienischer
Seite in das offene Licht des Tages gestellt wird . Dabei
hat die italienische Nachrichtenagentur noch die internatio¬
nale Höflichkeit geübt, das Zutreffen ihrer Meldung nicht
als unbedingt sicher hinzustellen.

In Athen hat man es trotzdem nicht gewagt , die Nachricht
rundweg zu dementieren . Was man dazu sagte , hat eigent¬
lich die Annahme der Richtigkeit der Meldung noch bestä¬
tigt . Und im griechischen Senat muß man wohl ohne wei¬
teres unterstellt haben , daß tatsächlich eine solche Geheim¬
klausel des Balkanpaktes besteht ; denn er hat
verlangt , über ihren Inhalt unterrichtet zu werden . Das
hat die griechische Regierung gezwungen, sich mit den Ver¬
tragspartnern in Verbindung zu setzen , um die allgemeine
Bekanntgabe der Eeheimklausel zu vereinbaren oder aber
istre Streichung herbeizuführen .

Als eine feststehende Tatsache hat die Eeheimklausel nun¬
mehr auch der bulgarische Ministerpräsident und Außenmi¬
nister M u s ch a n o w in dem außenpolitischen Expose be¬
handelt , das er im Abgeordnetenhause erstattete und in dem
er vor allem die Gründe auseinandersetzte , die Bulga¬
rien bewogen haben , dem Balkanpakt nicht beizutre¬
ten . Durch diese bemerkenswert ruhige und überlegene
Rede ist das ganze Balkanproblem , das die Unterzeichner
des Paktes auf ihre Weise gelöst zu haben glaubten , erneut
zur internationalen Diskussion gestellt . Und es ist noch gar -
nicht sicher , ob der Valkanpakt in seiner jetzigen Form und
mit seinen derzeitigen Partnern weiter bestehen bleibt .
Nein formal hat Muschanow, indem er jedes eigene Miß¬
trauen und jede Beunruhigung seines Landes dabei ver¬
neinte , sozusagen nebenbei darauf hingewiesen, trotz der
gegenseitigen Verpflichtung über die Geheimhaltung des
Vertragszusatzes würden die Signatarregierungen es doch
als unausweislich anerkennen , diesen Zusatz noch zu ver¬
öffentlichen, da der Artikel 18 des Völkerbundspaktes ne
dazu verpflichte. Das ist zweifellos ein recht geschickter
Schachzug Muschanows, um die gegen Bulgarien und Ita¬
lien gleichzeitig gerichtete Spitze des Valkanpaktes zu ent¬
hüllen und damit stumpf zu machen .

Gerade im Verhältnis zu diesen beiden Ländern ist die
Haltung der Vertragspartner nämlich durchaus nicht ein¬
heitlich . Von der Türkei darf man annehmen , daß sie zu
keinem von beiden in irgend einem Gegensatz steht oder daß
sie in Konflikte mit ihnen zu geraten fürchtet. Rumänien
hat zwar Sorge vor bulgarischen Revisionswünschen, stehtItalien aber ohne jede Gegnerschaft gegenüber . Für Grie¬
chenland gilt beides noch in verschärftem Maße . Es befürch¬tet , an die Einlösung seiner Bulgarien gegebenen Verspre¬
chungen bezüglich der Gewährung eines Zugangs zum
Adriatischen Meere erinnert zu werden , legt gleichzeitigaber den größten Wert darauf , daß seine Beziehungen zuItalien nicht gestört werden . Der Antrag des griechischenSenats , der vielleicht weniger auf eine Veröffentlichung als
eine Streichung der Eeheimklausel abzielt , ist vor allem
durch die Sorge um die griechisch-italienischen Beziehungendiktiert . Der einzige Staat , der nach beiden Seiten Siche¬
rungen jucht , ist Südslawien . Es fühlt sich zwar Bulgarien
gegenüber absolut überlegen und würde , wenn der Balkan¬
pakt zu Garantien gegen einen bulgarischen Revisionsan¬
spruch gebracht hätte , sich kaum zu seiner Unterzeichnung
entschlossen haben . Gefährlich können ihm bulgarische Revi¬
sionswünsche erst werden , wenn sie von Italien unterstütztwerden Man scheint in Belgrad Befürchtungen zu haben,daß das eines Tages geschehen könnte , und es ist anzuneh¬men, daß die Eeheimklausel in ihrer Zuspitzung gegen eine
italienische Hilfsaktion für Bulgarien und direkten Wunsch
Südslawiens oder als Preis für seine Unterschrift in den
Pakt hineingekommen ist . i

Ministerpräsident Muschanow hat den Balkanpakt ,
für überflüssig erklärt , weil seiner Meinung nach j
der Friede auf dem Balkan durch niemanden bedroht werde I
und weil — wie er sich ausdrllckte — „die freundschaftliche I
Lösung der noch ungelösten Fragen unter den einzelnen !
Balkanländern in bedeutungsvoller und wertvoller Weise
zum Balkanfrieden beigetragen hätte"

. Damit hat er ganz
ohne Rückhalt erneut auf die Revisionsfrage ange¬
spielt, auf die er in einem weiteren Teil seiner Rede noch
einmal ausdrücklich einging, indem er den Pakt als ein
„Hindernis für eine eventuelle friedliche Regelung der
Friedensverträge " Lezeichnete. Er verwies dabei ausdrüH-

lich darauf , daß Artikel 19 des Völkerbundspaktes eine der¬
artige Revision der Verträge , die auch er nicht für ewig
unabänderlich ansehe , möglich mache Wenn der Balkanpakt
eine unbedingte Garantie des derzeitigen Besitzstandes der
Unterzeichnermächte darstelle, verhindere er aber gerade die
Anwendung dieser vom Völkerbund selbst vorgesehenen
Revision und stehe damit also mit den Verpflichtungen der
Unterzeichnermächte gegenüber dem Völkerbund in Wider¬
spruch.

Man darf als sicher annehmen , daß die Rede Muscha¬
nows wie schon vorher die italienische Veröffentlichung in¬
nerhalb des Valkanmächteblockes neue Auseinandersetzun¬
gen Hervorrufen wird . Man hat schon vor einigen Wochen
davon gesprochen , daß Griechenland im Grunde nicht recht
froh über den Pakt sei und möglicherweise ausscheiden werde.
Damals hat Venizelos das Signal für die Opposition ge¬
gen den Pakt im Lande gegeben . Südslawien scheint über¬
haupt von vornherein nur mit halbem Herzen bei der Sa¬
che gewesen zu sein . Es sieht aus , als hätte man den Pakt
unterschrieben, ehe die Idee des Balkanblockes völlig aus¬
gereist war .

AnstllW zm ReichswehrhMW
im englischen Unterhaus

London» 10. April . Im Unterhause richtete der Abgeord¬
nete Boothby an den Staatssekretär des Auswärtigen
folgende Fragen : Sind Sie auf die bedeutende Zunahme
der Ausgabenvoranschläge für Marine , Landheer und Luft¬
fahrt imdeutschenBudget aufmerksam gemacht wor¬
den ? Beabsichtigen Sie , sofort Schritte zu unternehmen ,
um den Zweck dieses Mehraufwandes festzustellen ? Stel¬
len diese Mehrausgaben einen Bruch des Versailler Ver¬
trages dar ? Auch der Abgeordnete Spears richtete an den
Staatssekretär des Auswärtigen die Frage , ob er nn Besitz
irgendwelcher Informationen über die beträchtliche Zu¬
nahme des deutschen Rüstungshaushaltes sei . Ferner wollte
er wissen, ob der Staatssekretär die Absicht habe , irgend¬
welche Schritte zu tun , um eine Verletzung des Versailler
Vertrages durch Deutschland zu verhindern , insbesondere
im Hinblick auf die deutschen Ausgaben für eine Luftflotte
militärischen Charakters . Staatssekretär des Auswärtigen
Simon erwiderte : Die deutschen Haushaltsvorschläge für
Marine , Landheer und für die Luftfahrt sind
offiziell am 26 . März veröffentlicht worden . Sie wiesen im
Vergleich zu 1933 folgende Ausgaben st eigerungen
aus : Die Marineausgaben , die 1933 sich auf 183 Millionen
NM . beliefen, sind im Haushalt 1934 mit 233 Millionen
angesetzt , d . h . , sie sind 50 Millionen höher . Für das Land¬
heer waren 1933 472 Millionen angesetzt , 1934 dagegen ? 17
Millionen , das bedeutet eine Zunahme um 175 Millionen
RM . Für das Luftschiffahrtsministerium waren 1933 73
Millionen vorgesehen. Für 1934 beträgt der Voranschlag
210 Millionen , die Ausgaben haben sich also um 132 Mrl -
lionen erhöht.

, Die englische Negierung unterzieht , so tilgte der Staats¬
sekretär des Auswärtigen hinzu , diese Angelegenheit der
ernsthaftesten Ueberlegung (Beifall ) . Ich habe den briti¬
schen Botschafter in Berlin ersucht , bei der deutschen Regie¬
rung Erkundigungen einzuziehen.

*
Zu der Anfrage des Abg. Boothby im englischen Unter¬

haus und der Antwort Simons über den deutschen Wehr¬
haushalt ist zunächst festzustellen , daß der Versailler Ver¬
trag eine Begrenzung des deutschen Wehretats in keinem
seiner Teile vorsieht. Die Erhöhung des Haushaltsvoran¬
schlages für das Landheer ist bedingt durch die Vorberei¬
tungen für die in Aussicht genommene Umstellung des deut¬
schen Heeres von einem langfristig dienenden Heer in ein
kurzfristig dienendes . Dies wird natürlich mit einem bedeu¬
tenden Kostenaufwand verknüpft sein. Die vorgesehene
Steigerung der Marineausgaben hat seinen Grund in der
Ueberalterung des Schisfsmaterials der Reichsmar. no . Eine
Erneuerung des Bestandes ist unumgänglich erforderlich,
da das überalterte Schiffsmaterial zum Teil geradezu eine
Gefahr für die Besatzung der Schiffe darstellr. Die Erhö¬
hung der für das Luftfahrtministerium vorgesehenen Aus - ,
gaben findet ihren Grund in der allmählichen Ersetzung der
einmotorigen Verkehrsflugzeuge durch mehrmotorige , eine
Maßnahme , die zur Erhöhung der Sicherheit im Luftver¬
kehr erforderlich ist . Ferner wird ein Teil der Kosten ber-
vorgerufen durch die Erfordernisse des Luftschutzes , der na¬
türlich für ein 65 Miliionenvolk bedeutende Ausgaben mit
sich bringt .

Ir . Elkenllwr L .3 . m
Friedrichshafen , 9 . Aprrl. Dr . Eckener gewährte eine Unter¬

redung , in der Dr . Eckener u . a . mitteilte, daß der Präsident der
brasilianischen Regierung nach langen , schließlich erfolgreichenVerhandlungen Dr . Eckener zum Bau einer oroßen Zeppelin »
luftschiffhalle in St . Cruz bei Rio de Janeiro am 8 . März keine
Genehmigung erteilt hat. Das siidamerikam Eondor Syn-dikat hat dem Luftschiffbau Zeppelin telegrafisch hierzu seine
Glückwünsche ausgesprochen. Der Bau der Hall« soll nunmehr



umgehend kn Angriff genommen werden . Cr wird durch eine
deutsche Firma , die Gute Hoffnungshütte, ausgeführt. Der Bau
der Halle, der auf rund 3 Millionen RM. beziffert wird , soll
nach etwa neun Monaten fertiggestellt sein .

Bei dieser Gelegenheit bestätigte und erweiterte Dr. Eckener
noch eine Reihe Angaben über das technische Wunderwerk , das
neue Riesenluftschiff L . Z. 12g, das 1l8 . ausgeführte Schiff der
Werft. Die wichtigste technische Neuerung des L .Z . 129 ist seine
Ausstattung mit Rohölmotoren, die von Daimler-Benz gebaut
und in Untertürkheim fertiggestellt werden . Das Luftschiff wird
mit vier solcher Motoren von zusammen 4100 PS . ausgerüstet.
Daimler -Benz ist bestrebt , die Motore so schnell wie möglich zu
liefern . Vier Monate später , also wohl im Herbst 1924, soll das
Luftschiff fahrbereit sein . Es wird bis zu 60 000 Kg . Rohöl mit¬
führen und maximal 135 Kilometer Stundengeschwindigkeit er¬
reichen können .

Das Luftschiff ist 248 Meter lang, 41 2 Meter im Durchmesser
und hat einen Inhalt von 190 000 Kubikmeter . Es ist in 14
Schoten unterteilt , besieht aus 14 Häuptlingen, Hilfsringen und
Längsrüdern. Die Füllung kann mit Helium oder nur mit
Wasserstoffgas erfolgen Zunächst soll das Luftschiff wie der viel¬
fach bewährte „ Graf Zeppelin" mit Wasserstoffgas gefüllt werden .
Der Heliumfüllung. die ohnehin sehr teuer ist und infolge höhe¬
ren spezifischen Gewichts Verlust an Nutzlast bedeutet , bieten sich
außerdem technische Veschasfungsschwierigkeiten . An eine He¬
liumfüllung , für die nur zusätzliche Sicherheitsgründe maßgebend
sind, kann erst gedacht werden , wenn das Schiff einmal regel¬
mäßig die Nordamerika - Linie befliegen sollte und in USA . mit
Helium gefüllt und nachgefüllt werden kann. Zunächst soll das
Schiff für den Südamerikadienst bestimmt werden , den es nach
Fertigstellung wechselweise mir L .Z . 127 versehen soll.

Gegenüber dem L .Z . 127 kann L.Z . 129 mehr als die doppelte
Zahl an Passagieren an Bord nehmen , nämlich 100 Personen
bei Tagfahrten und 50 Personen bei Langstreckenfahrten , dazu
8000 bis 10 000 Kilogramm Fracht und Post. Die Bedienungs¬
mannschaft ermäßigt sich durch das Fortfallen eines Motors auf
etwa 40 Mann . — Die Ueberholung des „ Graf Zeppelin" ist
so weit fortgeschritten , daß die erste Probefahrt am 1 . Mai statt¬
finden kann. Das Schiff erhielt u . a . eine neue Hülle und wurde
durch Neugliederung der Aussichtssenster modernisiert . — Dr .
Eckener hob zum Schluß die Vorteile des Luftschiffes gegenüber
dem Flugzeug im Einsatz auf langen Strecken hervor .

Das neue Tokio
Wie die Japaner Großstädte bauen

Von Karl Deister .
Endlose Katastrophen und Krisen , die in den letzten

Jahrzehnten die Welt erschüterten, haben das schwere Erd¬
bebenunglück , das vor einem Jahrzehnt über Japan hsr-
einbrach und 120 000 Menschenleben vernichtete, aus dem
Vordergrund unseres Bewußtseins verdrängt . Jetzt erinnert
ein in japanischer und englischer Sprache herausgebrachtes
Werk des Bürgermeisters von Tokio noch einmal an jenes i
Ereignis und schildert gleichzeitig ausführlich die Wieder¬
aufbauarbeit , die bis zu ihrem ersten , rohen Abschluß rund
stehen Jahre in Anspruch nahm .

Die Erdbebengefahr wird auf den japanischen Inseln
ewig drohen . Seit Jahrhunderten hat sich das Land darum
einen entsprechenden Baustil zurechtgeformt: die leicht ge¬
bauten , niederen Häuser hrachten zwar beim Einsturz den
Bewohnern wenig Gefahr und waren nach einem Erdbeben
mit geringem Mühe - und Geldaufwand wiederherzustellen.
In der großstädtischen Häufung der Wohnungen erwuchs
aber eine neue Gefahr , die bei der Katastrophe 1923 ver¬
heerend wirkte : Als Brand ausbrach, gingen die Viertel
wie Zunder in Flammen auf.

Darum waren beim Wiederaufbau Tokios die Architek¬
ten bemüht, die Straßen derart zu verbreitern , daß sie ge¬
wissermaßen Feuerdämme bilden können. Die Parkanlagen
wurden erweitert , Wasserbehälter angelegt , Flußläufe , Ka¬
näle , ferner Gräben erweitert und vielfach neu angelegt .
Diesem Vorhaben standen die Linien des alten Straßen¬
netzes oft hindernd im Wege. Darum entschloß man sich ,
gleich ganze Arbeit zu leisten, und legte dem Wiederaufbau
einen neuen umfassenden Stadtplan zugrunde . Dreißig
Quadratkilometer Bodenfläche wurden völlig neu aufgeglie¬
dert , viele Tausende von Parzellen wechselten um der gro¬
ßen Planung willen den Besitzer . Da die Eigentumsver¬
hältnisse recht verwickelt waren und das Feuer außerdem
noch alle Urkunden und Archiv - Akten zerstört hatte , erfor¬
derte es keine geringe Mühe , um durch entsprechende Tausch -

maßnabmen und Ausgleichszahlungen alle Parteien zu be¬
friedigen .

In der neuen Stadt sind Geschäfts - , Industrie - , Regis -
rungs - und Wohnviertel streng geschieden worden . Dabei
schreckte man nicht davor zurück, auch unbeschädigte und die
Straßenplanung nicht störende Gebäude abzubrechen und
im richtigen Stadtteil neu aufzubauen . Den Architekten
war ein Bodenverlust von einem Zehntel der Planungs¬
fläche für die Parks , Straßen und Plätze zugestanden wor¬
den . Diese Grenze wurde dann aber meistens überschritten.
So ergab sich , für die einzelnen Grundstücke eine Wertver¬
ringerung , die allerdings dadurch wieder wett gemacht
wird , daß die ganze Großstadt in gesundheitlicher, verkehrs¬
technischer und ästhetischer Hinsicht nach den modernsten
Grundsätzen errichtet ist.

Geoml von kinknis letzle Fahrt.

M«

Die Beisetzung des Heerführers
Münster i . W . , 11 . April. Unter ungeheurer Anteilnahme

der Bevölkerung wurde am Mittwoch vormittag General¬
oberst v . Einemin Münster zu Grabe getragen . Vor dem
Schloß , wo die Trauerfeier stattfand , hatte eine SS - Wache
mit dem Kranz der Reichsregierung Aufstellung genommen.
Im großen Saal war der Sarg , bedeckt mit der alten Kriegs¬
flagge und dem Helm und Pallasch des toten Heerführers ,
aufgebahrt worden . Hinter dem Sarg grüßten die Fahnen
der neuen Armee , flankiert von der Hakenkreuz- und der
schwarz - weiß - roten Flagge . Zwei Offiziere der Reichswehr
und zwei Offiziere der alten Armee hielten die Ehrenwache.
Zu Häupten des Toten stand Reichswehr mit den drei alten
Fahnen des 16 . Infanterieregiments und der Standarte der
4 . Kürassiere. Umgeben war der Sarg von sechs brennenden
Kandelabern . Zu Füßen stand ein schwarzes Kruzifix. Die
Ordenskissen umgaben den Sarg .

Kurz vor 11 Uhr erschienen die Trauergäste . Den Kranz
des Führers legte Reichsminister Heß am Sarge nieder .
Der Kranz des Reichspräsidenten trug die Inschrift „Meinem
treuen Kameraden "

. Er wurde von General v . Fritsch nH-
dergelegt.

PastorDicke hielt die Trauerrede über „Seine Gnade
ist mein Trost"

. Er gab ein Bild von dem Wirken des To¬
ten . Er sei ein Mann gewesen des starken Temperaments . !
kantig und knorrig wie die Eiche seiner heimatlichen Wälder . !
Trotzdem habe er ein Herz voll warmen Empfindens und
warmer Liebe gehabt . Das deutsche Volk trauere um den
Mann , der als ruhmreicher Heerführer allen in der bitteren ,
Zeit des Zusammenbruches ein starker Halt und ein treuer
Mentor gewesen sei .

Nach der Trauerfeier wurde der Sarg von Reichswehr
aus dem Schloß getragen und aus die tannengeschmückte ,
Lafette gehoben. Die Lafette brachte den Sarg bis auf we¬
nige Meter an das Grab heran . Dann wurdeer von
sechs R e i ch sw e h r s o ld a te n zur Gruft ge¬
tragen .

Dan« trat der Chef der Heeresleitung ,
General von Fritsch

an die offene Gruft . „In Vertretung des Herrn Reichsprä¬
sidenten Gensralfeldmarschall von Hindenburg "

, so sagte er ,"
„stehe ich am Grabe des großen Soldaten und kerndeutschen
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„Seien Sie nur nicht so stolz, Hansen! Hören Sie - lieber
zu , was gestern nacht passiert ist . Seine Durchlaucht . . . ist
von dem jungen Lüders ermordet worden !" Das Dienst¬
mädchen namens Emma stützt sich auf den Besenstil und beo¬
bachtete begeistert die Wirkung ihrer Worte .

Der Hofmeister war zurückgeprallt.
„Huijeh ! " machte er erschrocken. „ Was erzählen Sie da ,

zum Teufel !
"

„Der junge Lüders hat den Fürst nach einem Wortwech¬
sel ermordet und die Leiche irgendwo vergraben ! Aber es ist
bald herausgekommen . Er hatte sich nämlich mit Blut be¬
schmiert bei seiner Tat und Herr Baderbeck hat ihn auf
Grund des Blutfleckes, der auf des jungen Lüders Hemd
war , entlarvt . Der junge Lüders sitzt bereits . Heute früh
kommt der Untersuchungsrichter aus der Kreisstadt um ihn
zu vernehmen . Nun , Hansen , was sagen Sie jetzt ? "

Der Hofmeister schüttelte entsetzt den Kopf.
„Nein , das hätte ich aber dem jungen Lüders nicht zuge-

traut !" Der Hofmeister schüttelte immer wieder den Kopf.
„Dieser junge , freundliche Mann ein Mörder ! Ja ja !" Der
Hofmeister erging sich in Betrachtungen , wie schlecht die
Welt sei . Keinem Menschen könne man mehr über den Weg
trauen . In fast jedem Menschen würde ein gutes Stück Ver¬
brechen stecken .

Das Dienstmädchen Emma stimmte den philosophischen
Betrachtungen eifrig zu . Der Hofmeister, der etwa fünf¬
unddreißig Jahre alt und unverheiratet war , stellte näm¬
lich eine gute Partie dar . Trotzdem er ein großer Weiber¬
feind war , versuchte es Emma immer wieder , ihn auf ihre
Person aufmerksam zu machen . Aber der Hagestolz von
einem Hofmeister blitzte sie auch heute wieder gründlich ab .

„ Und an allem"
, schloß er seine weltfeindliche Rede,

„sind direkt oder indirekt immer die Weiber schuld. Im Pa¬

radies fing es an und bis auf den heutigen Tag ist es so
geblieben!"

„ Was Sie nur immer gegen uns Frauen haben , Han¬
sen ? " klagte Emma und warf ihm ein paar Helle , werbende
Augen zu , was aber nichts nützte .

„Bitte , ,Herr ' Hansen !
" gab der Hausmeister ungerührt

zur Antwort . Er ging nach dem Schlüsselbrett, das dicht
an der Eingangstür an der Wand hing.

Usberrascht blieb er stehen .
Mit finsterem Blick musterte er das Schlüsselbrett.
„Jetzt möchte ich nur wissen "

, fing er wütend an , „wo
der Schlüssel wieder für den Hauptkeller ist . Ich habe
Ihnen , Emma , doch gestern abend den Schlüssel zum Auf¬
hängen gegeben. Auf euch Weibsvolk ist immer mal wieder
ja überhaupt kein Verlaß . Wo , also , ist der Schlüssel ? In
welcher Ecks darf ich ihn suchen und nicht finden , wie ? "

Gleich nachdem Sie mir den Schlüssel gegeben haben,
habe ich ihn auch dort an das Brett gehangen . Dort muß
er auch sein , Hansen !" sagte das Dienstmädchen äußerst spitz .

„Donnerkiel, Sie sollen ,Herr ' Hansen zu mir sagen !"

schnaubte der erboste Hausmeister . „ Hier hängt kein Keller¬
schlüssel ! Ich bin doch schließlich nicht blind , um das nicht
feststellen zu können . Los , schaffen Sie mir rasch den Schlüs¬
sel her . Sie sind die Letzte , die ihn in der Hand gehabt
hat . Verdammte Wirtschaft!" Der Hausmeister stampfte mit
dem Fuß auf den Boden und zerbeulte die Kehrrichtschippe ,
die dort lag . Dieser unvorhergesehene Zwischenfall ver¬
besserte seine Laune keinesfalls.

Das Dienstmädchen war empört nach dem Schlüsselbrett
gegangen .

Verblüfft starrte sie darauf .
„Komisch , und ich hätte schwören können , daß er noch

gestern abend da war "
, sagte sie verwundert . „Nun hängt

er auf einmal gar nicht mehr da .
"

Der Hofmeister haute mit dem Fuß an die zerbeulte
Kehrichtschippe , die klappernd in eine Ecke sauste .

„Nun hängt er auf einmal gar nicht mehr da ! " höhnte
er in grimmigem Echo . „Sehen Sie mal raus auf den Hof ,

Mannes , um ihm die letzten Abschiedsgrüße und den letzten
Dank zu übermitteln für all das , was er in seinem langen
Leben, reich an Arbeit und Erfolgen für Deutschland
und für die Armee , für uns alle getan und
geleistet ha t . Sein Leben war das eines echt deutschen
Soldaten und Offiziers, in rastloser Arbeit und treuer
Pflichterfüllung im Dienste des Vaterlandes und des deut¬
schen Volkes . Das deutsche Volk und besonders das ' deutsche
Heer werden seiner stets in Dankbarkeit und Treue ge¬
denken .

"
Rudolf Heß.

der Stellvertreter des Führers , widmete dem Verstorbenen
folgenden Nachruf : Im Aufträge des Führers und des
Reichskanzlers, zugleich im Namen der NSDAP überbringe
ich die letzten Grüße dem großen deutschen Heerführer des
Weltkrieges . Das junge Deutschland wird die überlie¬
ferten Mannestugen den des alten Heeres
stets Hochhalten , so wie es den Begriff der Ehre im
deutschen Volke neue Geltung verschafft hat . Der Name von
Einem wird in der Geschichte des größten Krieges der Welt
stets an führender Stelle genannt werden .

Als Vertreter des Reichswehrministers sprach der Kom¬
mandeur des Wehrkreises VI,

Generalleutnant von Fleck .
In Vertretung des Stabchef Rühm und der ganzen SA

grüßte in Dankbarkeit und Ehrfurcht
Gruppenführer von Detlen

den alten Heerführer zum letzten Male .
Graf von der Goltz , als Vertreter des Reichsver¬

bandes der deutschen Offiziere der alten Armee , widmete
in kurzen Worten dem Verstorbenen einen herzlichen Nach¬
ruf .

Unter starker Bewegung der Trauergemeinde trat der
greise

Generalseldmarschall von Mackensen
dann entblösten Hauptes an die offene Gruft seines alten
Kriegskameraden . Dumpfe Trommelwirbel setzten ein , ge¬
dämpfte Kommandos ertönten und während drei Salven
dem Verblichenen die letzte militärische Ehre erwiesen, rief
von Mackensen seinem Freunde nach : „Den Heimge¬
gangenen grüßt sein ä l te ste r . Ka me r ad " .

Es sprach dann noch ein Vertreter des alten Kriegs¬
ministeriums und des NationalsozialistischenDeutschen Front¬
kämpferbundes . Das Lied vom guten Kameraden bildete
den Abschluß der ergreifenden Trauerfeier .

Der Miß i« SWjetzMdies
Von Kurt Ellern .

Womit verbringt heute der Durchschnittsrusse vornehm¬
lich seinen Tag ?

Die Antwort auf diese Frage ist bald gegeben : Er steht
Schlange ! Er steht Schlange, wenn er Brot einkauft ; er
steht Schlange , wenn er sich ein Paar Schuhe besohlen lassen
will ; er steht Schlange , um einmal ins Theater zu kommen ,und steht Schlange , um einen Film zu sehen . Immer das¬
selbe : Er steht Schlange -

Und dazu meistens umsonst !
Das Schlangenstehen ist fast zum Staatssymbol gewor-den . Ein gängiger Witz in Moskau lautet : Wie begrüßen

sich zwei einander wildfremde Moskauer , wenn sie sich aus
der Straße begegnen? Sehr einfach , nämlich mit den Wor¬
ten : „Sind Sie der Letzte ? Dann komme ich also nach
Ihnen !"

Treffender kann es nicht gesagt werden.
Es ist das typische Straßenbild in Moskau : Sollte irgend¬

wo ein Laden offen sein und zu halbwegs annehmbaren
Preisen etwas Brauchbares verkaufen , dann hängt an sei¬ner Tür eine riesige Käuferschlange. Der Warenhunger ist
bei dem winzigen Angebot geradezu unermeßlich. Es fehlt
ja auch überall am Nötigsten.

Die Warenknappheit , verbunden mit der hundertprozen¬
tigen Unfähigkeit der korrupten Sowjet - Verteilungsorgani¬
sationen hat im Laufe der Jahre ein grausiges Chaos ent¬
stehen lassen , von dem jetzt auch m den Regierungsstellenkeiner mehr weiß, wie es beseitigt werden könnte. Und dies
Chaos wendet sich nicht etwa gegen die sogenannte Bour¬
geoisie —. die gibt es schon lange nicht mehr , dies Chaos

vielleicht macht er gerade einen Spaziergang ! Nichtsnutziger
v erdrehtes Weibervolk!"

„Sie alter Grobian ! Ich habe den Schlüssel doch dort
an das Brett gehängt und nicht wieder weggenommen . Wer
weiß , wer ihn geholt hat !"

„ Ja , wer weiß ! " höhnte der Hofmeister und lief zornig
hinaus auf den Hof .

Er ging nach der Hauptkellertür .
Himmel , die Tür war ja nur angelehnt ! So eine Schlam¬

perei !
Erbost stieß der Hofmeister die Tür auf und stellte fest ,

daß der Keller taghell erleuchtet war . Sämtliche der großen,
Hundertkerzigen brannten .

„ Ist jemand hier ? " schrie er . Seine Stimme hallte in
den entferntesten Ecken des Kellers wider . Niemand ant¬
wortete .

„Da soll doch gleich !" Fluchend lief der inspizierende
Hofmeister die Gänge entlang .

Nirgends eine Menschenseele .
Er riß die Tür zu dem geschmackvoll eingerichteten Pro¬

bierkeller auf.
Ja , was war denn das . . . ? Dieser Kerl, der da schnar¬

chend wie ein Sägebock in -einer großen Rotweinlache lag,
war doch der Chauffeur des polnischen Fürsten !

Der Hofmeister sah ziemlich verdattert weiter in dem
Raum umher . Vor dem altdeutschen Kamin lag doch noch
einer und ebenfalls in einer riesigen Rotweinpfütze. Diese
beide Burschen mußten ja ordentlich einen geschmort haben.
Wie die Großen trinken sie und wie die Kleinen vertragen
sie nur , dachte er . Die beiden Helden mußten sich den Schlüs¬
sel vom Schlüsselbrett stibitzt haben und hatten nun hier
unten ein unrühmliches Ende gefunden. Der Hofmeister
lachte grimmig . »

Dann patschte er durch den reichlich verschütteten Rot¬
wein und begab sich an den Kamin . Er drehte den dort Lie¬
genden herum und fuhr zusammen.

(Fortsetzung folgt) .



Quetscht jetzt auch die Träger des Sowjetstaates , die Arbei¬
ter der großen Moskauer Fabriken und die Studenten der
Sowjetunioersitat , an die Wand . Wie lange wird es noch
dauern , dann hat dies Chaos , das keiner mehr eindämmen
kann , auch die Rote Armee ergriffen , und was dann kommt ,
das weiß in Moskau niemand . Die hohen Towarschtschi
Volkskommissare auch nicht . Vielleicht nicht einmal Stalin
selber -

Ein paar Beispiele nur , wie es aussieht.
In den Moskauer Mitischi - Waggonbau - Werken erhalten

die Arbeiter ihr Brot durch eine besondere Verteilunzsor -
ganisation . Der Erfolg ist, daß die Arbeiter nach ihrem
schweren Tagewerk — Achtstundentag, wer lacht da ? —
das zweifelhafte Vergnügen haben , noch zwei bis drei Stun¬
den nach ihrer Brotration anstehen zu dürfen . Häufig so¬
gar vergeblich . Die Arbeiter schimpfen , meutern , ohne daß
die OEPU . die Maschinengewehre dazwischenhält. Die
OEM . schießmiide ? Schlechtes Zeichen für ein auf Terror
aufgebautes System ! Aber die Vrotversorgung wird darum
auch nicht besser. Bezeichnend ist, daß diese hungernden Ar¬
beiter eine Paradebelegschaft der Sowjets sind , alles aus¬
gesuchte , bewährte Kommunisten, die bei Demonstrationen
den Ausländern immer den Eindruck vorgaukeln mußten,
wie gut es den russischen Arbeitern gehe .

Nicht minder haarsträubend sind die Zustände an der
Moskauer Universität , die als Hörer bekanntlich nur be¬
währteste Jugendgenossen zuläßt . Ein Student hat eine
Zusammenstellung veröffentlicht, wie das ..Studium " aus¬
geübt wird . Schlange stehen ist auch an der Universität
Trumps , mit Schlange stehen geht der Tag hin , einer wie
der andere . In den Speisesälen fehlt es nicht nur am Essen,
sondern auch an Tischen . Stundenlang stehen die Studenten
an , bis sie einen Platz erwischen , an dem sie ihr Essen hin¬
unterschlingen, um schnell anderen Kommilitonen Platz zu
machen . Man mutz sich schlagen , um in den überfüllten Hör¬
sälen wenigstens einen schlechten Stehplatz zu erlangen . Und
abends darf man sich in die schmutzigen, vollgepferchten
Schlafsäle mit viel List und Tücke mit hineinschlängeln,
wenn man nicht auf den Steinen des Flurs übernachten
will .

In den Bibliotheksräumen und in den Garderoben ist
dasselbe Bild . Abend für Abend wird außerdem von der
Partei bis tief in die Nacht hinein Versammlungsdienst
verlangt . Studieren - , ja , wer kommt unter diesen Ver¬
hältnissen dazu? So wird die geistige Führerschicht des
Sowjetrußlands von morgen „ausgebildet " .

Ganz öffentlich prangert der Student diese Verhältnisse
in einer Zeitschrift an . Du lieber Himmel, was hätte man
in Moskau noch vor einem Jahr mit diesem Studenten
und mit dem Redakteur der Zeitschrift gemacht ?' Vor die OEPU ., Salve , erledigt -

Heute schreibt man offen darüber . Mit achselzuckender ^
Lethargie sieht die einst so messerscharf schneidende Geheime
Politische Verwaltung zu.

Dämmerung des Sowjetchaos - ?
Wer kann es wissen ! Die Moskauer Regierungsstellen

schweigen.
Nur die Zeichen des Moskauer Alltags reden ein« stumme

eindringliche Sprache. ^
—- — Z

Letzte Nachrichten
Wettrennen mit dem Polartod

von ihnen bald daraus seinen Verletzungener -
legen . Drei Schmuggler fanden Aufnahme im Kranken¬
haus , die letzten beiden, die bei der Katastrophe glimpflich
davonkamen, könnten ihre Wohnungen aufsuchen .

Zugunglück in Dänemark
Ein Toter , zahlreiche Verletzte

Kopenhagen , 12 . April. Auf der Strecke Skagen —
F r ede r i k s h a v e n hat sich am Mittwoch ejn Eisenbahn - ^
Unglück ereignet . Bei dem Ort Hulsig fuhr ein aus Ska¬
gen kommender Motorzug infolge falscher Weichenftellung
mit 50 Kilometer Geschwindigkeit auf zwei mit Steinen be¬
ladene Güterwagen auf . Der Motorzug entgleiste und der
erste Wagen des Zuges wurde teilweise zerstört. Mehrere '
Personen wurden verletzt davon fünf schwer . Bald !
nach Vekanntwerden des Unglücks waren Hilfsmannschaften '
zur Stelle , die die Verletzten nach den Krankenhäusern in >
Frederikshaven und Skagen überführten . Der Führer -
des Motorzuges , dem bei dem Zusammenstoß beide !
Beine zermalmt wurden ist am Nachmittag ge¬
storben . >

Wildbad . 12 . April 1934 .
Absetzung des Annahmewerts der Arbeitsspende bei Be - ,

rechnung des steuerpflichtigen Einkommens . Wenn Steuer¬
pflichtige Arbeitspendr gezeichnet haben und verlangen , daß '
der Betrag der Arbeitspende bei der Vranlagung für 1933
oder für 1934 vom steuerpflichtigen Einkommen abgesetzt
wird , muß dieser Antrag unter Vorlage des Spendenscheins
beim Finanzamt bis spätestens 30 . April gestellt werden .

Sei kein Barbar an der schönen Natur . Kaum ragen die
gelben Blütendolden der Schlüsselblume aus der grü¬
nen Blattrosette , da sind auch schon die Hände da , die alles
schonungslos abreißen . Den Buschwindröschen und
Hahnenfuß , der Sumpfdotterblume , dem W Le¬
sens cha u m k r a ut und vielen anderen Frühblütern er¬
geht es ebenso . Und dabei eignen alle diese Blumen sich
kaum zum Mitnehmen , weil sie leicht welken . Wenn man
bescheiden wäre und sich mit einigen Blumen begnügte ,
würde man nichts gegen ein Abpflücken sagen. Wenn aber
ganze Hände voll abgerissen werden , dicke Bunde , die
Körbe füllen, aus dem Wochenmarkt und an den Privat¬
wohnungen zum Kauf angeboten werden , wenn man sogar
die Pflanzen mit Wurzeln ausgräbt , dann ist das Natur¬
raub und Pflanzenschändung , die verboten ist . Lehrer , Er¬
zieher, Jugendführer , die zum Tier - und Pflanzenschutz er¬
mahnen , können durch Belehrung und Aufklärung allein
diesem Naturfrevel nicht steuern . Es sind auch nicht immer
Kinder und Jugendliche , die beim Blumenpflücken dem
Bauer die Wiese zertreten und ihn dadurch um einen Teil
des Ertrages bringen , sondern vielfach erwachsene Men¬
schen , die so gedankenlos handeln . Da ist es erforderlich,
daß alle mithelfen ! Diese grobe Beraubung und Verun¬
staltung der Natur muß nun endlich aufhören ! Zudem
spenden diese frühblühende Pflanzen auch Nektar und Blü¬
tenstaub für die Bienen , Hummeln und andere Insekten ,
die im Haushalt der Natur unentbehrlich sind . Nun wissen
wir aber , daß die fleißigen Bienen fast ganz allein die Be¬
fruchtung der Obstbäume vermitteln . Es ist also indirekt
eine Schädigung der deutschen Volkswirtschaft, wenn diese
Blumen massenhaft abgerissen werden .

Moskau, 11 . April. Nach einer offiziellen Mitteilung ist
es den Fliegern Molokow , kamanin und Slepnew
gelungen, innerhalb zweier Tage 33 Mitglieder der Tfchel-
juskin -Expedition von der treibenden Eisscholle zu retten .
Nach dem Bericht gelang es den drei Fliegern, am Dienstag
22 Personen und am Mittwoch 11 Personen zu retten . Ob
Professor Schmidt unter den Geretteten sich befindet , ist
bis jetzt nicht bekannt . Während die Flieger Mololow und
kamanin zu ihrem ersten Rettungssluge von Kap Wan-
karem aus starteten, befand sich Slepnew bereits im Lager
der Expedition . Die Flüge wurden bei ungünstigem Wetter
gewagt, da der Zustand der Eisscholle immer bedrohlicher
wird .

Die Zahl der Geretteten von der Tscheljuskin-Besatzung
ist um weitere 29 gestiegen . Insgesamt ist es in den letzten
48 Stunden gelungen 82 Personen einscht . Pro¬
fessor Schmidt von der Eisscholle an Land zu bringen .
Wie amtlich mitgeteilt wird , befinden sich nach der Rettung
der 62 noch immer 28 Personen auf der Eisscholle und man
hofft, daß sie in kürzester Zeit jetzt, wo die Flugzeugver¬
bindung endlich fehlerlose arbeitet , gerettet werden .

Korruptton in Tokio
Der japanische Kriegsminister zurückgetreten

Tokio , 11 . April. In der japanischen Hauptstadt hat sich
vor kurzem ein Bestechung!» - und Korruptionsskandal er¬
eignet , dessen Ausmaß sich erst jetzt einigermaßen übersehen
läßt . Das Gericht hak bereits 26 hohe städtischeBeamte
die in dckn Skandal verwickelt sind , mit Strafen von drei bis
vierzehn Monaten Gefängnis belegt . Anker den Verurteilten
befindet sich der Tokioter Bürgermeister und der Vor¬
stand der Stadtverordnetenversammlung. Wie wir erfahren ,
ist der japanische Kriegsminister Hayashi zurückgetreken.
da sein Bruder in den städtischen korruptionsskandat ver¬
wickelt ist.

Feder Reichskommissar für das Siedlungswesen
.Merlin, 11 . April. In Befolg des im Reichsgesehblatt :

Sette 295 veröffentlichen Erlasses über den Reichskommissa,
für das Siedlungswesen vom 29 . März 1934 wurde de
Staatssekretär im Reichswirtschaftsministerium Gott
fr > ed Feder zum Reichskommissar für da .Sied lungswesen bestellt.

Schmuggler-Nest fliegt in die Luft
Acht Tote bei einer Aelher-Lxplosion

Rosenberg . Oberschlesien, 11 . April. In der Ortschaft6 » Hoben im kreise Rosenberg ereignete sich in der Nacht
Zum Ä '"woch ein entsetzliches Explosionsunglück , das bisher
acht Menschen das Leben kostete .
. Das Gehöft glich im Nu einem Flammenmeer und
brannte b,s auf die Grundmauern nieder . Fünf Kinder des
Ehepaares Gruhka , die Schwiegermutter des Besitzers , und
ein polnischer Schmuggler wurden durch die Explosion aufder Stelle getötet .

Grutzka und seine Frau mußten in schwerverletztem Zu -
stand ms Krankenhaus nach Rosenberg gebracht werden . Die
sechs übrigen polnischen Schmuggler trugen ebenfalls schwere
Verletzungen davon , hatten aber noch so viel Kraft , um sichüber die Grenze nach Polen zu schleppen. Hier ist einer

Das Werk der barmherzigen Liebe
Zum Volkstag der Inneren Mission

Was ist Innere Mission? Wenn wir bas Wort „Innere Mis¬
sion" hören , dann stehen uns in erster Linie unsere verschiedenen
Anstalten vor Augen . Sie sind auch das, was von der Arbeit
der Inneren Mission dem Auge vor allem sichtbar wird . Die
Geschichte unserer Anstalten ist eine reiche Geschichte barmherziger '
Liebe, aber auch , man möchte sagen vorher noch, eine Geschichte
starken von-Eott -Erfatztseins . Unsere Anstalten und Einrich¬
tungen der Inneren Mission sind ja über unser ganzes Land
zerstreut ; das ist auch in anderen Ländern so . Daneben haben
wir aber vor den meisten anderen Ländern das Besondere , daß
wir in Württemberg zwei Anstaltendörfer und ein Anstaltentai
haben , Korntal und Wilhelmsdorf und das untere Remstal.
Daß wir in diesen beiden Orten je eine ganze Anzahl Einrich¬
tungen der Inneren Mission haben und daß im unteren Remstal
nur wenige Orte sind , in denen keine Anstalt der Inneren Mis¬
sion sich befindet , hat seine Gründe eben darin , daß die starke
barmherzige Liebe, die im Werk der Inneren Mission zum Aus -

- druck kommt, verbunden ist mit einem starken Erfatztsein von
Gott . Korntal und Wilhelmsdorf sind ja Brüdergemeinen nach
Art der Brlldergemeine Zinzendorfs in Herrnhut, und im unte¬
ren Remstal ist unser alter württembergischer Pietismus sehr
stark zu Hause. „Was nicht zur Tat wird , hat keinen Wert "

, hat
Vater Werner in Reutlingen gesagt ; der Christenglaube , wenn
er rechter Art ist , mutz durch die dankbare barmherzige Liebe,
entsprungen dem Danke gegen Gott und Christus und geübt im
Aufträge Gottes und Jesu Christi .

Das ergibt aber auch das Ziel der Inneren Mission. Die
Innere Mission nimmt sich unendlich vieler leiblicher Not an .
Wenn wir nur alle unsere Gemeindeglieder einmal durch unsere
Gebrechlichenheime, Blindenheime , Taubstummenheime u .a .m .
führen könnten , in denen das Kranke nicht nur verpflegt und
betreut wird , sondern in denen es , soweit überhaupt menschen¬
möglich , zurechtgebracht wird : wie lernen sich die Blinden fast
ganz frei bewegen ! Wie lernen die Taubstummen reden und
das gesprochene Wort am Munde des anderen ablesen , daß doch
eine Verständigung zwischen ihnen und ihrer Mitwelt möglich
ist ! Wie viele Verkrüppelte werden durch geeignete Maßnahmen
gesund oder doch weit geketzert. Und wenn die geistigen und
körperlichen Kräfte es irgend zulassen —, und sie lassen es oft
zu , wenn man es zunächst gar nicht denkt und zu hoffen wagt —
wird irgend eine geeignete Berufstätigkeit erlernt und erreicht.
In alledem handelt die Innere Mission durchaus in der Nach¬
folge Christi , der so vielen Kranken und Gebrechlichen die Ge¬
sundheit geschenkt hat.

Die Innere Mission nimmt sich aber auch unendlich vieler
innerer Not an , Not der Versunkenheit in Sünde und Schuld ,die so oft gar nicht als Not empfunden wird und die doch so oft
der Grund auch für schwere äußere Not ist ; Not der Eottesferns,
die wiederum so oft nicht als Not erkannt wird , und die doch
die Herzen nicht klar und stark werden läßt. Wenn wir an solche
inneren Nöte denken , dann stehen wir vor den Aufgaben einer¬
seits unserer Stadtmissionare und Eemeindehelferinnen , auch
unserer Diakonissen, gerade durch ihren schlichten Pflegedienst :
andererseits vor den Aufgaben unserer Arbeit an gefährdeten
und gesunkenen jungen und erwachsenen Menschen. Auch da
handelt die Innere Mission durchaus in der Nachfolge Christi ,der viele Menschen nicht nur von Leibesnot befreien , sondern
sie insgesamt von der tiefsten Not erlösen wollte : von der Not
der Eottesfremde , Und so würde die Innere Misston dem Sinn

und Auftrag Jesu nicht gerecht werden , wenn sie nicht überhaupt
das als ihre letzte und heiligste Aufgabe erkennen und im Auge
behalten würde , die Herzen der Menschen , die ihr anvertraut
sind , mit Christus und Gott in eine feste, Kraft und Frieden
schaffende Verbindung zu bringen , ob dies nun Kinder sind in
unseren Kindergärten und Kinderschulen , in unseren Kinder¬
heimen und Kindergottesdiensten , ob das junge Leute sind oder
Männer und Frauen, ob das Blinde sind oder sonst Gebrech¬
liche. Wie die Innere Mission von Anfang an sich dieses Auf¬
trages Jesu bewußt war , vafür noch zwei kurze Hinweise . Die
älteste deutsche Bibelanstalt ist die Lansteinsche in Halle a . d .
Saale . Sie ist ziemlich gleichzeitig mit dem Waisenhaus August
Hermann Frankes entstanden und befindet sich zum Teil heute
noch in ven Räumen des Halleschen Waisenhauses . Und das
erste der Werke in Württemberg, die wir als Werke der Inne¬
ren Mission zählen und die freiwilligem evangelischem Liebes-
willen entsprungen sind , ist unsere Stuttgarter Bibelnnstalt,
wie ja auch die Stuttgarter Evangelische Gesellschaft mit ihrer
weitverzweigten volksmissionarischen Arbeit zu den ältesten Wer¬
ken unserer Inneren Mission gehört .

So hat die Innere Mission ihre besonderen Aufgaben , und
gerade die Aufgaben auf seelsorgerlich- religiösem Gebiet kann
ihr niemand abnehmen . Sie freut sich herzlich mit , wenn jetzt die
NS . -Volkswohlfahrt viele großen fürsorgenden Maßnahmen in
umfassendster Weise anpacken und durchführen kann, weil sie
weite Kreise zur Mithilfe heranzuziehen ermag , die sich von
aller solcher Arbeit und Hilfe bisher sern 'st ' lten , und die Innere
Mission wird in ihrem Teil sich gern nnt chren Arbeitskräften
und Heimen mit hineinstellen , z B -n die Front des Werkes
„Mutter und Kind"

, um nur eines zu nennen . Zur Erfüllung
der Aufgaben der Inneren Mission braucht diese aber die Hikie
des evangelischen Kirchenvolkes. Und dazu sollen die Samm¬
lungen des Volkstages der Inneren Mission, 1t. bis 2V . April,
bienen , eine Hilfe , um die wir im Interesse der Aufgaben und
Werke der Inneren Mission herzlich bitten . Remppis .

Mtlmkrß
Stuttgart , 10 . April . (Schulungslehrgang für

Auslandlehrer . ) Das Zentralinstitut für Erziehung
und Unterricht Berlin , das unter Leitung von Dr . Pudelko
steht , veranstaltet zur Zeit im Deutschen Ausland -Institut
in Stuttgart einen lOtägigen Lehrgang für den Dienst an
deutschen Auslandsschulen , zu dem 70 Teilnehmer aus al¬
len Teilen Deutschlands aus dem höheren und Volksschul¬
dienst ausgewaylt sind . Sie sollen in diesem Lehrgang in
die besonderen Verhältnisse des Auslandsdeutschtums , in
die Voraussetzungen des Auslandschuldienstes und ihre
grundsätzlichen Aufgaben als Auslandlehrer eingeführt
werden . Als Dozenten sind einige für die Auswahl der Leh¬
rer maßgebende Herren , ferner mehrere zur Zeit in Deutsch¬
land weilende Leiter größerer Auslandschulen und schließ¬
lich die Mitarbeiter des Deutschen Auland -Jnstituts tätig .

Regiments - Jubiläum . Das Ehrenmal vor der
Notebiihlkaserne und die Gedenktafel am alten Kasino sind
Mahnmale für über 4000 tote Helden des Regiments 125 .
Und nun , 20 Jahre später , bläst das Signal nocheinmal :
„Das ganze Sammeln "

. Kein Siebener darf am S . und 10.
Juni in Stuttgart fehlen beim großen „Appell" , der das
alte Regiment noch einmal zusammenführen soll ! Meldun¬
gen beim Jubiläumsausschuß 125 Stuttgart -N. Frisdrich -
straße 34 .

7 0 Jahre . Geigenbaumeister Dr . h . c . Eugen Gärt¬
ner kann in voller Rüstigkeit seinen 70 . Geburtstag bege¬
hen . Er hat sich durch seine Meistergeigen als „schwäbischer
Stradivarius " einen Namen in der ganzen Musikwelt ge¬
macht . Bei einer Vorfeier seines Geburtstages im Hause des
Deutschtums kamen die Vorzüge der Gärtner -Geige in Vio¬
linkonzerten von Beethoven und Brahms zum Ausdruck.
Freunde und Verehrer des Meisters dankten ihm und den
ausübenden Künstlern begeistert für seine Lebensarbeit .

Tübingen , 10 April . (Berufung .) Dem ordentlichen
Professor an der Marburger Universität , Min . -Rat a . D.
Dr . jur . , Dr . phil . h . c . Feliz Eenzmer , ist der durch die
Entpflichtung des Prof . Karl Sartorius erledigte Lehr¬
stuhl für öffentliches Recht in Tübingen angeboten worden.
Prof . Dr . Eenzmer ist zu Marienburg in Westpreußen ge¬
boren und steht im 57 . Lebensjahr .

Tübingen » 10. April . (Spanischer Besuch .) Sonn¬
tag und Montag waren 44 Medizinstudenten von der Uni¬
versität Saragossa mit zwei ihrer Professoren in Tübingen ,
um die Kliniken und Institute der Universität zu besichti¬
gen. Die Führung in Tübingen hatte Univ .-Prof Dr . Haff-
ner vom Pharmakologischen Institut . Prof . Velasquez
dankte im Namen der Teilnehmer für die Führungen , die
einen mustergültigen Stand aller wissenschaftlichen Insti¬
tute mit ihren vorbildlichen Forschungen gezeigt haben . Ge¬
gen Abend erfolgte die Weiterfahrt nach Straßburg . Die
Teilnehmer zeigten das lebhafteste Interesse für den Na¬
tionalsozialismus in Deutschland.

Glatten , OA . Freudenstadt , 10 . April . (Tödlich a b ge¬
stürzt .) Der im 57 . Lebensjahr stehende Elasermeister
Matthäus Widmaier ist in der Nacht auf Montag über den
in der Nähe des Ueberlandwerks Glatten befindlichen
Dauchsteinsfelsen, der eine Höhe von etwa 20 Meter hat ,
abgestürzt . Er scheint in der Dunkelheit vom Weg abgekom¬
men zu sein . Bei dem Sturz brach er das Genick, was seinen
Tod zur Folge hatte .

Waldhausen » OA . Welzheim, 10. April , (Tödlich ver¬
unglückt .) Bei Arbeiten an der Landeswasserversorgung
auf der Markung Plüderhausen ist der 42 Jahre alte ver¬
heiratete Eotthilf Koch von hier dadurch tödlich verun¬
glückt, daß er von einem etwa 40 Zentner schweren Rohr ,
das von einem etwas schief stehenden Wagen abglitt , er¬
drückt wurde .

Sontheim a .Vr .» 10. April . (Gemeinsame Ver¬
waltung .) Unter dem Vorsitz des Oberamtsvorstanües
Landrat Dr . Fetzer fanden Eemeinderatssitzungen mit der
Tagesordnung „Gemeinsame Verwaltung der beiden Nach¬
bargemeinden Sontheim und Brenz statt . Landrat Dr .
Fetzer betonte , daß die Bestellung des Bürgermeisters Maier
in Sontheim zum gleichzeitigenBürgermeister der Gemeinde
Brenz die praktischste und beste Lösung der Ortsvorsteher¬
frage sei . Diese Lösung bringe außerdem eine Ersparnis für
die Gemeinden Sontheim und Brenz von insgesamt 2000
RM . Beide Eemeinderäte erklärten sich einstimmig damit
einverstanden , daß Bürgermeister Maier zum gemeinsamen
Ortsvorsteher für Sontheim und Brenz i ! dem Dienftsttz
in Sontheim bestellt wird .

Reutlingen , 0 . April . (Braune M > e .) Die erste
Braune Messe Reutlingen wurde am ^ amstag festlich er¬
öffnet . Landesbeauftragter Rützler begrüßte die Ehren¬
gäste . Im Namen der Stadt Reutlingen sprach OBM . Dr .
Dederer . Handwerkskammerprästdent Bätzner, AkdR., be¬
tonte . wie allein nationalsozialistisches Denken die Notlage



Deutschlands aus dem wirtschaftlichen Gebiet beheben
könne . Nachdem noch Dr . Kikisch für das Institut „Deutsche
Wirtschaftspropaganda Berlin " gesprochen hatte , erklärte
Minister Dr . Schmid , mit der Aufforderung zur Mitar¬
beit aller Volksgenossen , die Braune Messe für eröffnet .

Alfdorf , OA . Welzheim, 9 . April . (Todesfall . ) In
der Nacht zum Sonntag ist Major a . D . Baron Georg von
Holt; im Alter von 55 Jahren verschieden . Er diente beim
Grenadier -Regiment Königin Olga und führte im Feld em
Bataillon des Infanterie - Regiments 121 . -

Hetlbron » , 9 . April . Der Württ . Landesfeuerwehrausschuß
hielt hier eine Sitzung ab , in öer Feuerwehrkominandant Klett
von Ulm zum Nachfolger von Gustav Binder als erster Vor¬
sitzender des Württ . Landesfeuerwehrverbandes gewählt wurde.
Anschließend fand zu Ehren des bisherigen ersten Vorsitzenden
Gustav Binder -Heilbronn eine Festsitzung statt , bei der die all¬
gemeine Wertschätzung, die sich Binder bei den Feuerwehren des
Landes und des Reiches erfreuen darf , durch eine Reihe von
Ehrungen zum Ausdruck kam . So ernannte ihn der Württ . Lan -
desfeuerwehrausschutz zu feinem Ehrenvorsitzenden, der Deutsche
Feuerwehrverband , der Badische Feuerwehrverband und der Ver¬
band hessischer freiwilliger Feuerwehren ernannten ihn zum
Ehrenmitglied . Schließlich erhielt er noch die neue höchste Aus¬
zeichnung in Oesterreich, das österreichische Feuerwehrkreuz

Sigmars,igen , 10. April . ( Fliegerhei m .) Der Fürst
von Hohenzollern hat dem Führer der Fliegergruupe . Dr .
jur . Leven, das frühere Heim des Sport - und Wehrbun¬
des für Zwecke der Fliegerei zur Verfügung gestellt.

Hechingen , 10 . April . (Waldbrand am Zeller¬
horn . ) Am Sonntag brach an der Westseite vom Zeller-
Horn ein Waldbrand aus . Von der Burg Hohenzollern
wurde sofort die Feuerwehr alarmiert . Hunderte von fleißi¬
gen Händen dämmten das Feuer in und konnten ein Ueber-
greifen auf die nahe Tannenkultur der Onstmettinger Ge¬
markung verhindern . Das Feuer entstand vermutlich durch
leichtsinniges Wegwerfen eines brennenden Streichholzes
Der ganze Brandplatz erstreckte sich auf eine Fläche vov
zirka 40—60 Meter Breite und 120 Meter hangaufwärt »
Durch herabfallende Steine wurden einige der Helfer ver¬
letzt.

Kleine Nachrichten au§ aller Wett
Beim Hissen einer Hakenlreuzfahne tödlich abgestürzt.

Der Schuhmachermeister Karl Weigerstorfer aus Hinter -
ftoder im Toten Gebirge in Oberösterreich ist, wie amt¬
lich gemeldet wird , Leim Hissen einer Hakenkreuzsahne von
einer Felswand tödlich abgestllrzt. Er war 32 Jahre alt .

Zwei Bergleute tödlich verunglückt. Wie vom Bergrevier
Deuthen -Süd mitgeteilt wird , sind auf der Gräfin Johanna
Schachranlage in Bobrek bei Bekämpfung eines Eruben -
brandes ein Grubensteiger und ein Bergmann tödlich ver¬
unglückt .

Drei Mädchen niedergeschofsen . In Thalheim im Erzge¬
birge ereignete sich am Montag abend eine schwere Bluttat .
Ein etwa 30 Jahre alter Lithograph aus Crottendorf drang
plötzlich in ein von drei Mädchen bewohntes Zimmer in ei¬
ner kleinen Strumpffabrik ein und schoß alle drei Mädchen
nieder Dann richtete der Täter die Waffe gegen sich selbst
und brachte sich eine tödliche Verletzung bei . Von den Mäd¬
chen war eines sofort tot , ein zweites liegt mit einem Ge-
hirnsteckschuß hoffnungslos darnieder , während das drille
Mädchen leichter verletzt ist. Nach den letzten Meldungen
sind alle drei Mädchen ihren Verletzungen erlegen.

Zwei neue Reichstagsabgeordnete . Als Nachfolger der
verstorbenen Reichstagsabgeordneten von Morozowicz und
Seidel -Dittmarsch sind der Landwirt Joachim von Blücher,
Wolkow (Kreis Regenwalde ) , Wahlkreis 2 Berlin und
SS .-Sturmbannführer Willi Luckner -Eottbus , Wahlkreis
4 Potsdam 1, in den Reichstag eingetreten .

24 höhere russische Verkehrsbeamte verhaftet . Wie aus
Charkow gemeldet wird , hat die GPU . 24 leitend ? Beamte
des Verkehrskommisfariats festnehmen lassen , die den Wa¬
genmangel ausnutzten , um rollendes Material gegen hohe
Bestechungsgelder

'
abzuholen.

Tabakschmuggel an der belgisch- französischen Grenze. Die
Beschlagnahme von 1400 Kilogramm geschmuggelten Ta¬
baks an der französisch- belgischen Grenze führte zu der Ent¬
deckung einer in Belgien und Frankreich weit verzweigten
Schmugglerbande . Das Gericht von Sedan ist zur Zeit mit
der Untersuchung der Angelegenheit beschäftigt.

Griechischer Dampfer Lei Arkona gestrandet . Am Sams¬
tag strandete vor Arkona (Rügen ) bei dichtem Nebel der
griechische 8000 Tonnen -Dampfer „Leonidas "

. Der Dampfer
war mit einer Kohlenladung von Danzig nach Italien un¬
terwegs . Am Bug sind 3 Kammern voll Wasser gelaufen .
Dis Lage des Schiffes, das auf steinigem Grunde festsitzt, ist
recht gefährlich .

Aus dem Gerichtssaal
Der Waltershausener Mordprozeß
Das Verhör der Frau Werther

Schweinfurt , 10 . April. Bei der Vernehmung der Frau Wer¬
ther wies der Vorsitzende auf die Selbstmordgedanken hin , die
das Ehepaar Werther wiederholt geäußert haben soll, ferner auf
den Umstand, daß es völlig ungeklärt sei , wie der Täter in das
bezw. aus dem Wohnzimmer habe gelangen können . Dadurch
bleibe ein Verdacht der Mittäterschaft gegen Frau Werther
bestehen und eine Entschädigung für die seinerzeit erlittene Un¬
tersuchungshaft sei aus diesem Grunde abaelehnt worden.

Einzug der Umsatzsteuer
für das I . Vierteljahr 1934

vom Freitag den 13. April bis Montag den 16. April
- s . Js . je zu den üblichen Geschäftszeiten auf dem Rathause
Zimmer Nr . 4 .

Bürgermeisleramk .

Reichseinheitsverband
des Deutschen Gaststättengewerbes

früher (künftig IULV bezeichnet).
Am Freitag abend 8 Uhr findet « ine Versamm¬

lung in der „Alken Linde" statt , zu der alle Hoteliers und
Gastwirte , sowie die Privatpensionsinhaber emgeladen
werden . . . . . .. . ^

Herr Treutle wird einen aufklarenden Vortrag
halten . — —
01 « dss «« I » « bl « » » «

Frau Werther schilderte dann eingehend ihren Lebenslauf und
betonte , daß sie und ihr Mann sich früher in sehr guten finan¬
ziellen Verhältnissen befunden hätten . „Wir hatten gut zu-
s.imnicngelebt "

, fuhr Frau Werther fort , „aber nachher , das mutz
ich gestehen , wurde,das Verhältnis etwas getrübt , weil inein
Mann auch andere Frauen gern hatte . Aus finanziellen Rück¬
sichten war der Tod meines Mannes nicht erwünscht und erst
recht nicht notwendig ." Die Eheleute Werther seien mit dein
Chauffeur Liebig in den ersten Monaten zufrieden ge¬
wesen . Nachher aber habe sich Liebig sehr verändert . In letzter
Zeit , so fuhr die Zeugin fort , habe ich vor Liebig Angst gehabt .
Er war mir unangenehm geworden Er gab keine Antwort mehr
und stand früh nicht mehr auf .

Vorsitzender: Sie sollen sich vor ihm gefürchtet haben ?
Zeugin : Er mar mir unheimlich geworden . Ich bin nicht mehr

allein mit ihm im Auto gefahren . Der Staatsanwalt sowohl,
wie der Verteidiger Lieüigs stellte an die Zeugin noch einige
Fragen , die sie in Len meisten Fällen mit den Worten „Davon
weiß ich gar nichts" beantwortete .

Am sechsten Tage wurde das Verhör der Frau Werther fort¬
gesetzt. Der Vorsitzende fragt zunächst nach dem Besitz von Waf¬
fen . Frau Werther erklärt .

°daß sie vor etwa 30 Jahren einen
Revolver bekommen habe. Er sei noch so geladen gewesen , wie
sie ihn bekommen habe . Sie habe überhaupt eine Abneigung
gegen Waffen gehabt und auch keine Kenntnis derselben. Den
Charakter Liebigs schildert Frau Weither als verlogen . In der
weiteren Vernehmung teilt Frau Werther dann mit , daß sie mit
ihrem Mann am Vorabend des Mordtagcs gegen 20 Uhr Abend¬
brot gegessen hätte . Der Vorsitzende stellt dann ungefähr die
Vorgänge an dem Abend wie folgt fest : Frau Werther sei un¬
gefähr um 21 Uhr in ihr Schlafzimmer gegangen . Ihr Mann
habe unten geweilt und nicht wie sonst mit ihr zusammen
am Vett Karten gespielt Er habe sich dann für die Nacht um -
zezogen und sei erst darnach zu ihr gekommen , um ihr den Eute -
nacht - Kuß zu geben. Er habe dann die Tür zu seinem Zimmer
hinter sich zugemacht. Ihr Mann werde wahrscheinlich noch
etwas gelesen haben , während sie eingeschlafen sei . Durch einen
furchtbaren Schrei sei sie später aufgewacht. Die Tür sei auf¬
gegangen und im Türrahmen hätte Liebig gestanden. Er habe
sofort angefangen zu knallen.

Der Vorsitzende fragt Frau Werther anschließend, ob es wirk¬
lich Liebig war , ob der Knall ein Schußknall gewesen sei und
was das für ein Schrei gewesen sei , worauf die Zeugin er¬
widerte : „Liebig war es. Er hat auf mich geschossen." Vorsitzen¬
der : „Woran erkannten Sie ihn ?" Zeugin : „An seinem Haar ,
es war ganz hell.

" Vorsitzender: „Wie haben Sie sich benom¬
men ?" Die Zeugin erklärt darauf , sie sei nicht ruhig liegen
geblieben , sondern sie sei sofort aus dem Bett gesprungen . Lie¬
big sei schon im Zimmer gewesen und sie sei etwas aus ihn zu¬
gegangen Sie habe gerufen : „Um Gottes willen , Karl , hör auf
mit dem Schießen !" Er habe geantwortet : „Nun erst recht ,
gnädige Frau !" Wieviel Schüsse Liebig abgegeben habe , könne
sie nicht sagen , sie sei von den Kugeln getroffen worden . Nachdem
sie rückwärts auf ihr Bett gefallen sei , habe sie automatisch die
Bettdecke über sich gezogen . Liebig sei nochmals näher heran¬
gekommen , habe die Bettdecke auigehoben und unter die Decke
auf sie geschossen. Das sei der letzte Schuß gewesen . Wie Liebig
sich aus dem Zimmer entfernt habe , könne sie nicht angeben.
Sie habe einen Knall gehört , als ob eine Tür zugeworfen würde.
Hinausgehen hätte

'
sie ihn nicht gesehen .

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 10. April

Argentinien ( 1 Pap . -Peso) 0 .632 0,616
Belgien ( 100 Belga ) 58,61 58,73
England ( 1 Pfund ) 12,935 12,965
Frankreich (100 Frc .) 16 .50 16,54
Holland ( 100 Gulden ) 169,48 169,82
Norwegen ( 100 Kr .) 64 .98 65,12
Oesterreich (100 Kr .) 47,20 47.30
Schweden ( 100 Kr .) 66,63 66,77
Schweiz ( 100 Frc .) 80 92 81,08
Tschechoslowakei (100 Kr .) 10,38 10,40
V . St . von Amerika ( 1 Dollar ) 2,505 2,511

Wirtschaft
Reichsbankausweis für die 1 . Aprilwoche

< Nach der starken Beanfvruchung der Reichsbank zum Ultimo
März , die mit 533 .8 Mill . NM . den höchsten Betrag seit De-

' zember 1931 erreicht hatte , zeigt der Reichsbankausweis vom
I 7. April eine sehr starke Entlastung von 3,17,7 Mill . RM . die

schon mehr als die Hälfte der Quartalsbeansvruchung ausmacht.
Im einzelnen haben die Bestände an Handelswechseln- und
Schecks um 192,2 Mill . auf 2951,6 Mill . RM . , an Reichsschatz¬
wechseln um 60 auf 30 . ) Mill . RM . , an Lombardforderungen
um 73,7 Mill . auf 70,8 Mill . RM . abgenommen , dagegen die
Bestände an deckungsfähigen Wertpapieren auf 358,5 Mill . RM .
zugenommen. Die Bestände an sonstigen Wertpapieren zeigen
mit 330,9 Mill . RM . eine Abnahme um 0,6 Mill RM . Der ge¬
samte Zahlungsmittelumlauf lag am 7 . April mit 5427 Mill .
RM . unter Vorjahrshöhe (5488 Mill . RM .) . Die täglich fälli¬
gen Verbindlichkeiten fanden mit 502,1 Mill . RM . eine Ab¬
nahme um 45,4 Mill . RM . Eine leichte Besserung weist die Ent¬
wicklung der Deckungsmittel auf , die sich lediglich um 4 .6 Mil¬
lionen RM . vermindert haben , und zwar nahm der Goldbestand
um 6,4 auf 230,7 Mill . RM . ab , während die deckungsfähigen
Devisen um 1,9 auf 10,0 Mill RM . Zunahmen. Der geringe
Abgang an Gold und Devisen ist mit verursacht durch die An¬
kunft von Russengold. Scheidemünzen erhöhten sich um 59,3 auf
229,2 Mill . RM . Die Notendeckung zeigt mit 6,9 Prozent gegen¬
über 6,7 Prozent in der Vorwoche eine leichre Erhöhung .

Eröffnung der 18. Basler Mustermesse. In Basel fand am
Samstag die Eröffnung der 18 . Mustermesse statt . Die Zahl der
Aussteller ist von 1157 aui 1222 gestiegen. Der offizielle Eröff¬
nungstag ist auf den 11 . Avril angesetzt .

Danksagung
Für die vielen Beweise liebevoller Anteil¬

nahme, die wir beim Heimgang unseres lieben
Vaters und Onkels

Z. Seuerle
erfahren durften, sagen wir herzlichsten Dank .

Die Hinterbliebenen.

Amtlicher Großmarkt für Getreide - und Futtermittel Mann¬
heim vom 9 . April . Weizen Bezirk 9 19 .70 , Bezirk 10 19 .90 , Be¬
zirk 11 20 .20 , Roggen Beziik 8 16 .70, Bezirk 9 17 RM .

Fruchtpreise . Ellwaugeu : Weizen 9 .85 , Rozgen 8 60 bis
8 .70, Gerste 9 .50 ! 0 , Haler 7 .50- 8 .80 . Wicken 9 .30—10 RM . —
N ö r d l i u g e u : Weizen 9 60 . Rvggen 8 .50 8 70. Gerste 8 .5V
bis 9 , Hafer 8 .50 9 , Bohnen 9 .50— 10 .50, Erbsen 15 RM .

Fruchtpreise . Aalen : Weizen 9 .85—12 , Gerste 9.30 - 9.50.
Haber .8— 10 , Roggen 9 .20— 10 RM . — H e i d c n b e i m : Ker¬
nen 10 .35, Haber 7 .80 RM . — Not 1 weil : Saathafer 9 .50 bis
10.20 , Futterbafer 8 .20 , Saatgerste 9 .50—10 .30 , Futtergerste 8 .50,
Weizen 11 , Erbsen 11 - 12 RM — Ulm : Weizen 9.20—9 .30,
Roggen 8 .20 . Gerste 8—10.30 , Haber 8—9 .20 RM . — Leut -
kirch : Weizen 10 .50, Roggen 9 .50 - 1250 , Gerste 9 .50— 11 . Ha¬
ber 8 .50—10.50 RM . — Riedlingen : Braugerste 8 .30,
Saatgerstc 8 .40 —9.65 . Futterbaber 7 .50—8 , Saatbaber 8 .20- 9 ,Weizen 9 .40, Esper 16 - 17 , Erbsen 9- 13, Wicken 8—12 .50 RM .,
Kleesamen 1 .60 NON . pro Liter .

Märkte
Sluttgarter Schlachtvichmarkt vom 1V . April

Zufuhr : 35 Ochsen , 63 Bullen , 189 Jungbullen , 239 Kühe, 318
Färsen , 1409 Kälber . 3781 Schweine, 2 Schafe. Unverkauft : 3
Ochsen . 3 Bullen , 10 Jnngbullen , 2 Kühe , 3 Färsen und 850
Schweine.

Ochsen : ausgem . 28—31 (27—30) . vollfl . 23—27 (24—26) ,
! il . 23—24 (unv . ) .

Bullen : ausgem . 25—29 ( 28—29) . vollfl . 26—27 ( unv .) , fl.
25—26 (unv .) , ger 22—24 (23—24 ) .

Kühe : ausgem . 22—26 ( unv .) , vollfl . 16—20 (unv .) , fl . 12
bis 15 ( unv .) , ger . 9—11 ( unv .) .

Färsen : ausgem . 31 —34 (30—33) vollfl . 27—30 ( 27—29) .
fl . 24—26 (unv . ) .

Kälber : feinste Mast - und beste Saugk . 49—50 (44—47) .
Mittl . 44—47 (39—42) , ger . 37—43 (33—37) .

Schweine : über 300 Pfd . 42—44 (47—48) , von 240- 300
Pfd . 42 - 43 ( 46-^ 7) , von 200—240 Pfd . 41—43 (45—47 ) , von
160—200 Pfd . 40—41 (44—46) , von 120—160 Pfd . 38—39 (40
bis 43) . Sauen 32—30 ( 33—37) RM . Marktverlauf : Großvieh
mäßig belebt bis belebt . Kälber belebt . Schweine schleppend ,
Ueberstand etwa ein Fünftel des Auftriebs . Nächster Markt :
Dienstag , 18 . Avril .

Stuttgarter Fleischgroßmarkt vom 10. April . Frischfleisch :
Farrenfleisch 43—48 ( unv .) , Rindfleisch, Rindviertel feit 51 bis
59 ( 50 —58) , mittel 43— 48 ( unv .) . gering 38—41 (unv . ) . Kuh¬
fleisch 25—36 ( unv .) , Kälber mit Innereien 74—80 (66—75) ,
Schweinefleisch 64—69 (65—70) , Hammelfleisch 67—72 ( unv .)
Pig .

Seilbronner Schlechtviehmarkt vom 10. April . Auftrieb : 6
Bullen , 13 Jungbullen . 41 Jungrinder . 14 Kühe , 82 Kälber . 177
Schweine. Preise : Bullen 24—29 , Jungrinder 23 —33 Kühe 12
bis 24 , Kälber 4(1—52 . Schweine 37 —45 NON . Marktverlauf :
Großvieh , Kälber belebt . Schweine müßig belebt.

Schweiwepreise. Ellw a ngen : Milchschweine 14— 17 , Läu¬
fer 24 RM . — Nördlingen : Milchschweine 14—22.50 , Läu¬
fer 25 —33 .50 RM . — Tuttlingen : Milchschweine 13— 18
RM . — Kirchheim u . T . : Milchschweine 14—25 , Läufer 30
bis 40 RON .

Viehpreise . Aalen : Farren 160—290 . Kühe 140—335 , Kal -
beln und Jungvieh 80—350 , Kälber 30—53 , Sriere 180- 270
RM . — Hechingen : Rinder 75—250 , trächtige Kalbinnen
und Kühe 250- 400 , Wurstkühe 150 RM . , Schlachtvieh 23 —30
Pfg . d . Pfd . — Niedlingen : Ochsen 250—400 , Schlachtfar -
ren 150—250 , Zuchliarren 280 - 380 . Nutzkühe 290—320 , Kal¬
binnen 280—420 . Jungvieh 70— 190 RM . — Schussenried :
Farren 180, Kalbeln 280—300 , Jungvieh 100—180 RM .

Schweinepreise. Aalen : Milchschweine 15 - 20.50 , Läufer 31
RM . — Hechingen : Milchschweine 17 — 20 RM . — Hall :
Milchschweine 15 - 20 RM . - O b e r st e n f e l d : Milchschweine
12—20 RM . — Riedlingen : Milchfchwein« 15—20 , Mut -
terschweine 100— 110 RM . — Schüsse mied : Milchschweine
15—20 RM .

Psorzheimer Pferdemarkt vom S . April . Auftrieb : 47 Pferde ,
teilweis gute Tiere . Verkauft wurden leich . e Pferde zu 150 bis
300 . mittlere 350—700 schwere Pferde zu 800—1100 RM . . beste
Tiere galten über den Preis . Zu Beginn des Marktes war der
Handel mäßig , später wurde das Geschäft etwas belebter .

Riedlinser Pferdemarkt . Zufuhr 110 Stück . Preise : 350 bis
1000 . RM . Handel ziemlich lebhaft .

Neckarfulmer Pfahlmarkt vom 10. Avril . Die Zufuhr von
Pfählen war eine sehr reichliche . Zugeiührt waren dem Markts :
120 000 Weinbergviäble ( im Vorjahr 70 000 ) , 1600 Bohnenstan¬
gen ( 3700 ) , 200 Hopfenstangen. Außerdem waren zahlreiche Lei¬
tern , Rechen , u a . m zu Habs » . Die Preise für Weinbergpfähle
gestalteten sich vro 100 Stück auf 2 .60—2 .80 RM . ( im Vorjahr
1 .60—2 RM .) . Bohnenstangen kosten 20 Siiick 1— 1 .50 NM . , Ho¬
pfenstangen l — 1 .50 RM . vro Stück . Der Marktverlauf war in
Weinbergpiäblen außerordentlich lebhaft .

Württ . Holzverkäufe im Monat März . Nach einer Mitteilung
der Württ . Forstdirektion Uber die im Monat März bei Holz¬
verkäufen aus wllrttembergischen Staatswaldungen erzielten
Erlöse wurden für Nadelstammholz folgende Durchschvirtserlöfe
in Prozent der ab 1 . November 1933 gültigen Landesgrund¬
preise erzielt : für Fichten und Tannen im Waldgebiet Schwarz¬
wald 62 Prozent ( im Februar 61 Prozent ) . Unterland 65 Pro¬
zent (63,5) , Nordostland 59 Prozent , Schwäb . Alb 57 Prozent
(55 ) , Oberschwaben 56 Prozent (53) . Bei Forchen und Lärchen
wurden im Schwarzwald 76 Prozent erzielt (81) . Unterland 83
Prozent (64 ) , Nordostland 67 Prozent , Schwäb . Alb 63 Prozent
(55) . Oberschwaben 68 Prozent (66) . Im gesamten Durchschnitts¬
erlös betrugen die Prozente bei Fichten und Tannen 59,6 Pro¬
zent (58,4) , bei Forchen und Lärchen 76,2 Prozent ( 72) . Beim
Laubstammbolzverkauf konnte bei Eichen ein Durchschnittserlös
von 91 Prozent erzielt werden und bei Rotbuchen ein solcher
von 96 Prozent . Auch bei dem Verkauf von Nadelholzstangen
(Baustangen , Hopfenstangen) ist eine weitere Annäherung an
den Laiidcsgruudpreis zu beobachten. Auf dem Brennbolzmarkt
ist unter Zugrundelegung der Bezirksgruiidvreise von 1934 ein
leichter Rückgang zu bemerken. Während im Februar noch ein
Durchschnittserlös von 109 Prozent erreicht werden kvnute, be¬
trug dieser im Marz 107 Prozent .
Herausgeber und Verlag: Buchdruckerei und geitungsverlaa Wildbader Tagblatt,
kildbader Badblatt . Wildbad i. SÄrvarzwalo <Inh . Tb . Gack ) DA 3 . 34 . 756.

Die beste
klMjsIiMkk

M Ulk «es« «
ist eine Mei'ge
im
Mlüdsiler
rsOIstt

Alvdr kreuük
wirck Ihnen ckus Lockenputren
mit ckem Lnrolin-Lluick mucken .
Venn er löst cken Lckmutr unä
ckie VVucksrsste mühelos unä
zibt äem Locken dluhrunx. vus
Liter kostet M . — .80 in cker

Lbkrdsrä-Vrvsvrlv.

M M MmW
in Stenographie und
wer macht noch mit ?

Auskunft erteilt die Tagblatt -
Geschäftsstelle .

. .
vlMsrbkilM

Ilvkvrt svküvll unä pMMit äls Isgblslt-Vnivkvrel


	[Seite 16847]
	[Seite 16848]
	[Seite 16849]
	[Seite 16850]

